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VERBANDSNACHRICHTEN

Herzensbildung ist die Basis für 
eine gute Trauerversorgung

Chris Paul und Jan S. Möllers

In den letzten Jahren sind ausgehend von Eng-
land und Irland Pyramiden-Schaubilder in der 
internationalen Diskussion zum zentralen Sym-
bol für eine verlässlich zugängliche, mehrstufige 
Trauerversorgung geworden. Heidi Müller und 
Kollegen haben seit 2021 als Erste auch inner-
halb des deutschsprachigen Raums darauf hin-
gewiesen. Wir stellen eine erste Anpassung des 
Modells an die deutsche Angebotsstruktur vor, be-
dingt durch unterschiedliche Entwicklungen von 
Trauerversorgung in verschiedenen Ländern, und 
benennen Aufgaben, die sich für den BVT e. V. 
daraus ergeben.  

Dieser Text knüpft an eine Arbeitsgruppe auf 
dem BVT-Treffen am 18. bis 20. Februar 2024 in 
Bad Boll an und fasst Ergebnisse aus der Diskus-
sion zusammen.

Ein Bezugsrahmen für die Praxis

Pyramidenmodelle der Trauerversorgung sind 
differenzierte und gleichzeitig leicht verständli-
che Bezugsrahmen für Handlungspläne, auf die 
sich gesellschaftliche Akteure wie Fach- und Wohl-
fahrtsverbände, aber auch Behörden und nationale 
Regierungen verpflichten können. Die Etablierung 
solch eines Bezugsrahmens in Deutschland bietet 

die Chance, politische und gesellschaftliche Akteu-
re zusammenzubringen. Gemeinsam könnten sie – 
wenigstens zum Teil öffentlich finanziert – die Um-
setzung einer breit angelegten Aufklärung über Tod 
und Trauer sowie einer adäquaten Unterstützung 
für Menschen mit Verlusterfahrungen initiieren.

Die vorliegenden Modelle stammen aus dem 
englischsprachigen Raum und müssten in einem 
ersten Schritt an deutsche Gegebenheiten ange-
passt werden. Abbildung 1 zeigt das Modell der 
Irish Hospice Foundation, das von NICE (The 
National Institute for Health and Care Excel-
lence – UK), Samar M. Aoun und anderen entwi-
ckelt wurde und in dieser Form von der European 
Grief Conference verwendet wird. Abbildung 2 
zeigt unsere erste Anpassung an Deutschland, die 
wir hiermit (anknüpfend an die oben erwähnte 
Arbeitsgruppe des BVT im Februar 2024) vorstellen. 
Wir verstehen unseren Beitrag als Ausgangspunkt 
weiterer Diskussionen, um die Situation von trau-
ernden Menschen in Deutschland zu verbessern.

Von unten nach oben gedacht –  
es beginnt mit »Herzensbildung«

Pyramidenmodelle starten mit einem »breiten So-
ckel« – einer »Alphabetisierung« in Sachen Tod 

9 4
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und Trauern. Alle Menschen werden in ihren je-
weiligen Lebenswelten über Tod und Trauern in-
formiert und handlungsfähig gemacht. Tabus und 
Stigmata rund um Verlusterfahrungen werden da-
mit unterlaufen. Die Erfahrungen beispielswei-
se von pflegenden Angehörigen und Trauernden 
nach dem Tod naher Menschen beinhalten zurzeit 
noch zu oft Schweigen, Ausweichen oder »Rat-
Schläge« ihrer Umwelt. Diese Reaktionen stellen 
zusätzliche Risikofaktoren dar. Die breit angeleg-
te »Herzensbildung« der Bevölkerung zu Sterben, 
Tod und Trauer könnte dies verhindern. Es wä-

ren weniger Ängste und Abwehrmechanismen zu 
überwinden, wenn Einzelne mit Tod und Trauer 
konfrontiert sind. Sie wären schneller handlungs-
fähig und hätten mehr Ressourcen in ihrer übli-
chen Lebenswelt.

Bestehende Praxisbeispiele in Deutschland 
sind das Bundesprojekt »Hospiz macht Schule« 
sowie zahlreiche Podcasts wie zum Beispiel »end-
lich.«, »Ich bin hier & du bist tot«, das Kurzfilm-
projekt »Sarggeschichten« und Bücher wie »Kei-
ne Angst vor fremden Tränen!« (Chris Paul 2011) 
oder »So sterben wir« (Roland Schulz 2018).
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Mental  
Health 

Needs
Acute distress, 

persistent 
disruption to daily 

life or impact of  
pre-existing stressors

Specialised
Therapeutic

Services
Specialised  
therapeutic  

services/ 
Interventions

Professional/ 
Therapeutic Services

• Appropriate counselling/
psychotherapy model of care

• Therapeutic assessment
• Clear referral pathways

• Accessible services

Expert  
Skill/ 
Knowledge
Additional  
specialised  
bereavement  
training &  
substantial clinical    
experience    

 Complex Needs
•  Acknowledgement of the 

uniqueness of the loss
• Needs more pronounced

•  May lead to a more complex grief 
reaction

Advanced  
Knowledge/Skills
•  Qualified & accredited  

with a professional body
•  Knowledge of interagency/ 

disciplinary roles

 Additional Needs
•  To explore grief outside their social network

• To explore coping strategies
•  To share experience with others in similar 

situation
  

  Acknowledgement, Support & Information

•  Acknowledgement of the loss & a compassionate response
• Practical & emotional support

• Information

Range of Organised Supports
• Formal and organised service provision (includes 

signposting & referral services)
• Preferably community based

Formal Knowledge/Skills
• Understanding of the impact of loss
 • Listening, empathy & assessment skills
  • Knowledge of bereavement services
   • Quality assured services

Informal Supports & Accessible Information
• Provided by the social network
• Easily accessible information

• Widely available

Compassion & Understanding of Grief Responses
 • Kindness and tolerance
  •  Understanding common reactions to loss & different  

levels of need
   • Awareness of how to access information and services
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Unterstützung im alltäglichen 
Lebensumfeld

Auf der nächsten Stufe stehen Unterstützungsan-
gebote aus dem nahen Umfeld wie Nachbarschaft, 
Freundeskreis, Familie, Wohngemeinschaft, 
Arbeitsplatz, Schule oder Kita, Sportverein oder 
Chor. Da nicht alle Menschen zu jedem Zeitpunkt 
Unterstützung in ihren Trauerprozessen brauchen, 
wird die Pyramide hier schmaler – Zielgruppe 
ist hier nicht mehr die Gesamtgesellschaft, son-
dern Menschen, die gerade in Trauerprozessen 
sind. Diese Unterstützung baut auf bestehenden 
Beziehungen auf und ist daher leicht erreichbar. 
Diejenigen, die sie anbieten möchten, benötigen 
allgemeine Informationen und möglicherweise 
kurze Schulungen, insbesondere in einfachen Ge-

sprächstechniken und Selbstfürsorge. Aufbauend 
darauf sind grundlegende Kenntnisse über mög-
liche Schwierigkeiten im Trauerprozess sowie In-
formationen über weitere Hilfsangebote wichtig, 
um langfristig hilfreich zu sein. Beispiele hier-
für sind Nachbarschaftsbesuche durch geschul-
te Ehrenamtliche und niedrigschwellige Angebo-
te wie Trauer- und Lebenscafés, oft organisiert 
von Stadtteilzentren oder Gemeinden. Die Lei-
tung solcher Angebote besteht aus einer Kombi-
nation von geschulten Ehrenamtlichen und eine*r 
Koordinator*in, die*der über Qualifikationen der 
nächsten Stufe verfügt. Beispiele aus der deut-
schen Praxis sind die standardisierten Lehrgän-
ge »Letzte Hilfe« der Letzte Hilfe Deutschland 
gGmbH und Bücher wie »Wir leben mit deiner 
Trauer« von Chris Paul (2017).

*Anmerkung: wir benutzen den Begri� „Quali�zierte Trauerbegleitung“ für alle, die eine sog. „Große Basisquali�zierung zur Trauerbegleitung zerti�ziert durch den BVT e.V.“ absolviert haben.

BEDARFE ART DER UNTERSTÜTZUNG

Trau-
ernde 

mit vielen 
langfristig 
wirkenden 

Risikofaktoren und 
sie selbst stark 

belastenden Trauerreakti-
onen und dadurch hohem 

Unterstützungsbedarf  

Quali�zierte Trauerbegleiter:innen * 
und Psychotherapeut:innen

Trauernde mit erhöhtem Unterstützungsbedarf 
durch Risikofaktoren in der Akutsituation

Berufsgruppen, die regelmäßig oder nur manchmal 
direkten Kontakt zu P�egenden, Sterbenden, 

deren Zugehörigen und mit trauenden Menschen haben und 
Selbsthilfeangebote.

Trauernde

Menschen aus dem bestehenden 
sozialen Umfeld von P�egenden und Trauernden

Alle 

 Verschiedene gesellschaftliche Akteure

professionelle 
Begleitung und 

Lotsenfunktion in 
einer Krise während und 
nach einem Verlust 

Lebensweltliche, 
mitmenschliche Unterstützung vor 

und nach einem Verlust oder Tod

Sterben, Tod und Trauer als 
Lebensthemen integrieren

Spezialisierte 
Interventionen 

und 
Prozessbegleitung

Pro-
zess-

beglei-
tung in 

einer 
zeitlich 
begrenzten 

quali�zierten
Trauerbeglei-

tung* oder 
Psychotherapie

Herstellen eines  
stabilen und 
stabilisierenden 

Rahmens, 
Krisenintervention

Unterstützung im 
alltäglichen Lebensumfeld

Herzensbildung
Allgemeinbildung

ZIELGRUPPE                       ANBIETENDE

Pyramidenmodell der Trauerversorgung für Deutschland
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Professionelle Unterstützung und Lotsen
funktion durch viele Berufsgruppen 

Auf der dritten Pyramidenstufe, deren Angebo-
te nicht von allen Trauernden benötigt werden, 
finden sich Unterstützungsangebote durch ver-
schiedene Berufsgruppen: zum einen Berufe, die 
unmittelbar mit Tod und Sterben arbeiten, wie 
Bestattende, Palliativpersonal, Gesundheits- und 
Altenpflegende, zum anderen Berufe, die im Rah-
men ihrer sonstigen Berufstätigkeit mit Trauern-
den und deren Umfeld in Berührung kommen. 
Dazu gehören zum Beispiel Pfarrer*innen, Heb-
ammen, Hausärzt*innen und Mitarbeitende von 
Beratungsstellen. Gemeinsam haben all diese An-
gebote, das sie einen stabilen und stabilisieren-
den Rahmen für Trauerprozesse in der jeweili-
gen Situation ermöglichen, aber keine langfristige 
Beratung, zielgerichtete Prozessbegleitung oder 
Trauerbegleitung/Therapie. Sie erkennen Risiko-
faktoren und Symptome, die auf den Bedarf an 
längerfristiger und spezialisierter Unterstützung 
hinweisen, und verfügen über ein Netzwerk, in 
dem diese Unterstützung zusätzlich angeboten 
werden kann. 

Mitarbeitende aus beiden Gruppen benötigen 
dazu spezialisierte Lehrinhalte in ihren Grund-
ausbildungen beziehungsweise Studiengängen 
und vertiefende Fortbildungsangebote. 

Ebenfalls auf dieser Stufe agieren die Selbsthil-
fegruppen für Trauernde wie zum Beispiel nach 
Suizid oder für verwaiste Eltern. Neben der Be-
troffenenkompetenz, die die Leitenden dieser 
Gruppen mitbringen, braucht es ein fundiertes 
Wissen über Trauerprozesse und Techniken der 
traumasensiblen Begleitung.

Bestehende Praxisbeispiele in Deutschland 
sind Unterrichtseinheiten zu Trauer und Sterben,  

die in den meisten Pflegeausbildungen im ple-
men tiert sind. Palliative-Care-Kurse mit Unter-
richtstagen zu Trauerprozessen, die Aus- und 
Fortbildung zur prozessorientierten Bestattung 
von Kultur:Trauer e. V., Fortbildungen für Heb-
ammen, wenn sie Sternenkinder entbinden, so-
wie eine zunehmende Zahl von Fachbüchern 
wie »Trauern: Trauernde Menschen in  Palliative  
Care und Pflege begleiten« von Erika Schärer- 
Santschi (2019).

Versorgung bei einem langfristig erhöhten 
Unterstützungsbedarf durch spezialisierte 
Berufsgruppen

An der Spitze der Pyramide stehen Ange bote für 
diejenigen Trauernden, die zusätzlich zu den bis-
her beschriebenen Unterstützungsangeboten spe-
zielle Trauerbegleitung/Beratung oder Psycho-
therapie von dafür ausgebildeten Berufsgrup-
pen brauchen. »Spitze« heißt nicht, dass hier die 
Besten der Unterstützenden tätig sind. Es bezieht 
sich auf die immer geringer werdende Anzahl von 
Menschen, die genau diese Unterstützungsformen 
benötigen. Auch Trauernde mit sehr hohem Hilfe-
bedarf brauchen die Unterstützung aus dem all-
täglichen Lebensumfeld! Bei erschwerten Trauer-
prozessen sind Gruppen- oder Einzelberatungs-
angebote von qualifizierten Trauerbegleiter*innen 
oder -berater*innen eine Möglichkeit, ebenso wie 
eine Therapie durch Psychotherapeut*innen, die 
eine trauerbegleiterische Zusatzqualifikation ha-
ben. Letztere sind ebenfalls gefragt, wenn Trau-
erprozesse auf psychische Erkrankungen treffen 
oder diese auslösen. Ein Beispiel in Deutschland 
ist die vom BVT e. V. zertifizierte Weiterbildung 
zur »Großen Basisqualifizierung Trauerbeglei-
tung«.
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Nächste Schritte

Alle gesellschaftlichen Gruppen sind gefordert, 
Konzepte und Finanzierungsmöglichkeiten für 
Aufklärungskampagnen (Herzensbildung, Stu-
fe 1) und Trainings für Unterstützende aus der 
Alltagswelt (Stufe 2) zu entwickeln. Der BVT be-
ziehungsweise einzelne Mitglieder können hier 
ihr Wissen und ihre Erfahrung einbringen.

Der BVT e. V. sieht seine Aufgaben darüber 
hinaus in der Überprüfung, Aktualisierung und 
Neuentwicklung von Trainings, Fort- und Wei-
terbildungen der Stufen 3 und 4. All dies auf der 
Grundlage aktuellen Trauerwissens aus Lehre, 
Forschung und Praxis. 

Fazit

Eine trauerinformierte Gesamtgesellschaft bie-
tet effektive niedrigschwellige Unterstützung auf 
mitmenschlicher Ebene und erfüllt gleichzeitig 
eine Lotsenfunktion zu weiteren, spezialisierten 
Angeboten. Langfristig kann von einem hohen 
Nutzen der mehrstufigen Unterstützungspyra-
mide ausgegangen werden. Komplikationen auf 
Trauerwegen werden dank informierter und ge-
schulter Menschen seltener entstehen, da Unter-
stützung durch andere Menschen eine wichtige 
Ressource im Trauerprozess ist. »Lotsenberufe« 
sind besser in der Lage, erschwerte Trauerprozes-
se zu identifizieren und die Betroffenen an spe-
zialisierte Angebote zu vermitteln. Die stärkere 
Vernetzung der verschiedenen Unterstützungs-
stufen führt zu besserer Sichtbarkeit und Nutz-
barkeit von Trauerunterstützung. Alle Beteiligten 
erleben Entlastung durch klarere Rollen. Trauern 
und die Unterstützung von Trauernden, von Ster-
benden und von pflegenden Angehörigen werden 
zu allgemein zugänglichen und akzeptierten Kul-

turtechniken. Ein Pyramidenmodell der Trauer-
unterstützung, das an deutsche Verhältnisse ange-
passt ist, kann die Unterstützung von Menschen, 
die mit Sterben und Trauer konfrontiert werden, 
langfristig verbessern.

Chris Paul ist Soziale Verhaltenswis-
senschaftlerin und Heilpraktikerin für 
Psychotherapie mit dem Schwerpunkt 
Trauerberatung. Als Trainerin und 
Fachbuchautorin setzt sie sich seit über 
20 Jahren für die angemessene Beglei-
tung von trauernden Menschen ein. Sie 

ist eine der renommiertesten Trauerbegleiterinnen Deutsch-
lands. Sie ist Leiterin des TrauerInstituts Deutschland und der 
Online-Akademie FacettenReich.
Kontakt: info@chrispaul.de
Websites: https://chrispaul.de, https://trauerkaleidoskop.de/

Jan S. Möllers ist  Kulturanthropologe 
und Bestatter. Er ist Mitgründer des Be - 
statter*innenprojekts memento in Berlin: 
prozessorientierte Begleitung von Trau-
ernden zwischen Sterbestunde und Grab-
legung ihrer Verstorbenen. Er arbeitet 
außerdem in der Ausbildung von Trauer-

redner*innen, Bestatter*innen, Trauerbegleiter*innen und 
verwandten Berufsgruppen mit den Schwerpunkten Rituale 
im Trauerprozess und gewaltsame Todesumstände.
Kontakt: jan_moellers@memento-entwicklungen.de
Websites:  www.memento-entwicklungen.de,  

www.memento-bestattungen.de
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– aber groß im Herzen.«

Leidfaden
Das Fachmagazin für Krisen, Leid, Trauer
Die Zeitschrift möchte allen, die Menschen in Krisen und 
Trauer therapeutisch, medizinisch oder seelsorglich beglei-
ten, zur Seite stehen und sie mit fundierten Beiträgen bei 
ihrer Arbeit unterstützen. 
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2023 Heft 3:  
… wie dich selbst –  
SelbstFÜRsorge   
ISBN: 978-3-525-80624-1

Oft erleben Personen 
in helfenden Berufen 
früher oder später die 
Auswirkungen mangelnder 
Achtsamkeit für eigene 
seelische, soziale und 
körperliche Bedürfnisse. 
Dieses Leidfaden-Heft legt 
den Fokus darauf, dass 
Fremd- und Selbstfürsorge 
keine gegensätzliche Pole 
sind, sondern im besten Fall 
Hand in Hand gehen.

2023 Heft 2:  
Der leere Himmel –  
Krise ohne Glaube   
ISBN: 978-3-525-80623-4

Wie gestaltet sich säkulare 
Seelsorge? Können 
religionsfreie Menschen 
überhaupt »richtig« 
trauern? Festzustellen ist, 
dass Krisenbewältigung 
und Trauerverarbeitung 
immer noch kirchlich bzw. 
religiös konnotiert sind.

2023 Heft 4:  
Vom Berührtsein und von  
der Kunst der Berührung   
ISBN: 978-3-525-80625-8

Manche Berührungen 
nehmen wir kaum wahr, 
andere haben für immer 
eine Bedeutung. Dieses 
Leidfaden-Themenheft geht 
auf »Tuchfühlung« mit dem 
Thema der körperlichen, 
emotionalen und 
seelischen Berührungen 
in der professionellen 
Begleitung. 
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